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Elektrisch betriebene Aufzüge.
Von 51. Hersog.

III. (Schluss.)
Von der Maschinenfabrik Oerlikon ist der in Abb. 15

dargestellte Warenaufzug von 1000 £§• Tragkraft ausgeführt
Die Hubhöhe beträgt 4,8 m, die Fahrgeschwindigkeit 30 m
in der Minute. Der Aufzug besitzt ein Gegengewicht, das
in einem besonderen Schachte neben dem Fahrschacht
geführt wird. Zum Betriebe dieses in der Maschinenfabrik
Oerlikon befindlichen Aufzuges dient Drehstrom von 190 Volt
Spannung und 50 Perioden in der Sekunde. Die im
folgenden beschriebene und aus Abb. 16 (S. 36) ersichtliche
Konstruktion, die mit geringen Abweichungen bei Aufzügen
von 3 000 und 1 o 000' hg Tragkraft zur Ausführung kommt,
wird auch für Personenaufzüge verwendet.

Die Winde (Abb. 17 u. 18) ist unten, neben dem
Fahrschacht aufgestellt. Sämtliche Windenbestandteile sind auf
einem'schmiedeisernen .Rahmen, der auf einem Zementsockel
aufruht, montiert. Der Antrieb erfolgt durch einen 6 P. S.
Drehstrommotor, der 1440 Umdrehungen in der Minute
macht. Dieser ist speziell als Aufzugsmotor gebaut, besitzt
ein grosses Anzugsvermögen und ist mit Schleifringen
versehen. An den Motor ist ein zweifachgängiges Schneckengetriebe

angekuppelt, das in einem geschlossenen
Gussgehäuse gelagert ist und ein stossfreies, geräuschloses Angehen
des Aufzuges bewirkt. Bei der Konstruktion des Schneckengetriebes

wurde vor allem darauf gesehen einen äusserst
soliden Zahneingriff ^u erhalten. Die Schnecke ist in Stahl
ausgeführt, gehärtet und geschliffen, das Schneckenrad aus
Gusseisen und mit einer Phosphorbronze-Bandage versehen,
in welche die Zähne mit Wurmfraise geschnitten wurden.
Durch Kugelanlaufscheiben und Kugeln wird der achsiale
Druck aufgehoben. Das Schneckengetriebe ist in einem als
Oelreservoir ausgebildeten Schneckengehäuse untergebracht,
sodass alle in letzterem befindlichen rotierenden Teile
selbsttätig und reichlich geschmiert werden. Zwischen
Motor und Schneckengetriebe ist die Kuppelung als Rillen-

^
»W Jf|

Abb. 18. Winde zjm Warenaufzug von iooo kg Tragkraft
von der Maschinenfabrik Oerlikon.

backenbremse ausgeführt. Letztere ist selbstzentrierend,
um Biegungsbeanspruchungen auf die Zapfen zu verhüten.
Zur Herstellung der Bremsbacken ist ein besonders hartes
Weissmetall verwendet. Das Schneckengetriebe arbeitet
mittels eines, aus einem schmiedeisernen Kolben und einem
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Abb. 15. Warenaufzug von iooo kg Tragkraft
von der Maschinenfabrik Oerlikon.

Stahlguss-Stirnrad bestehenden Vorgelege auf die Gewindetrommel,

deren Rillen auf der Drehbank geschnitten werden.
Die Trommel hat die Aufgabe das Lastseil und gleichzeitig
das Gegengewichtsseil in dem einen oder in dem anderen
Sinne aufzunehmen. Dadurch, dass das Gegengewicht gleich
dem Fahrstuhlgewichte plus der halben Nutzlast gewählt
wurde, konnte die Leistung des Motors und damit der
Stromverbrauch auf die Hälfte reduziert werden.

Die Steuerung des Aufzuges ist eine indirekte, d. h.
sie wird durch einen vom Fahrstuhle aus durch einen
Schalter zu betätigenden Hilfsmotor bewirkt. (Schaltungsschema

Abb. 19 S. 37.) Zu diesem Zwecke ist der Hilfsmotor
durch ein Rädervorgelege mit dem Anlassapparat des
Hauptmotors derart verbunden, dass letzterer infolge
Angehens des Hilfsmotors in Bewegung gesetzt wird. Gleichzeitig

wird aber auch die durch einen Seillauf mit dem
Anlassapparat des Hauptstrommotors in Verbindung stehende
Rillenbackenbremse gelöst. Wird dann durch die
Stockwerkeinstellung der Schalter des Hilfsmotors ausgeschaltet,
so kommt das auf dem Bremshebel sitzende Gewicht zur
Wirkung, wodurch die Bremse in Tätigkeit gebracht und
gleichzeitig der infolge seiner speziellen Wickelung unter
Strom stehen gebliebene Hilfsmotor in seine ursprüngliche
Stellung zurückgeführt wird. Der Hilfsmotor erhält seinen


	...

